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Wie in jedem Sommer kehren die Schülerinnen und Schüler aus den Ferien zu-
rück und sitzen nun wieder an den Schulbänken. Alles wie immer, alles wie vor
ein paar Jahren? Viele erinnern sich noch an die rot-grüne Landesregierung, als
jede Woche 100.000 Stunden ausgefallen sind und die hessischen Schulen einen
schlechten Ruf hatten. Das hat die CDU geändert, Hessen orientiert sich heute
an den Spitzenreitern. 

Der Erfolg, von dem vor allem die Schülerinnen und Schüler profitieren, ist das
Ergebnis konsequenter politischer Arbeit. Bildung genießt in Hessen Priorität,
die Ausgaben für diesen Bereich wurden in den vergangenen Jahren immer wei-
ter erhöht: Wies der letzte rot-grüne Etat für diese Position noch 2,2 Mrd. Euro
aus, stehen heute fast 600 Mio. Euro mehr zur Verfügung.

Ministerpräsident Roland Koch und Kultusministerin Karin Wolff haben seit
1999 viel erreicht: Unterricht nach Stundenplan, Vertretung auch bei kurzfristi-
gem Ausfall einer Lehrkraft, wegweisende Initiativen zur Stärkung der Lesekom-
petenz, deutlich mehr Hauptschüler mit Abschluss, ein erfolgreich eingeführtes
Landesabitur, landesweit einheitliche Abschlussprüfungen für Haupt- und Real-
schüler, das Konzept für die frühkindliche Bildung und der Ausbau der Ganz-
tagsangebote sind zentrale Beispiele.

Längst ist die "Unterrichtsgarantie" erfüllt. Das heißt, an den Schulen in Hessen
fällt kein Unterricht, der in der Stundentafel aufgeführt ist, aus. Den extremen
Mangel an Lehrern, den SPD und Grüne zu verantworten hatten, stellte die CDU
ab - indem mehr als 3.500 neue Stellen für Lehrer und 2.100 für Referendare ge-
schaffen wurde. Heute gibt es über 100.000 Stunden Unterricht mehr pro Wo-
che als noch beim Regierungswechsel. 

Auch den Vertretungsunterricht hat die bürgerliche Regierung auf solide Beine
gestellt, der finanzielle Aufwand hierfür wurde versiebenfacht, von 5,7 auf 42
Mio. Euro. Ein Großteil des Geldes fließt in die "Unterrichtsgarantie plus - für ei-
ne verlässliche Schule", die mit qualifizierter Vertretung dem kurzfristigen Un-
terrichtsausfall begegnet. Das Konzept hat sich inzwischen vielerorts bewährt.
Dies belegt eine Umfrage des Hessischen Rundfunks: 73 Prozent der Befragten
äußerten sich positiv, da die "Unterrichtsgarantie plus" einem Ausfall von Unter-
richt vorzuziehen sei. 

Die Schulpolitik der CDU ist nicht nur an den begabteren Kindern ausgerichtet,
sondern sorgt ebenso für eine Förderung der lernschwächeren Schüler. In- und
ausländische Kinder müssen heute bei der Einschulung ausreichende deutsche
Sprachkenntnisse haben, weil sie nur so dem Unterricht folgen können. Hessen
ist bei der Sprachförderung bundesweit Vorreiter, die linken Parteien kritisieren
trotzdem heftig und haben selbst in ihrer Regierungszeit zu wenig für Integrati-
on getan. Die "SchuB-Klassen" helfen Jugendlichen an den Hauptschulen, die oh-
ne die besondere Unterstützung ihren Abschluss nicht schaffen würden.

Im Januar nächsten Jahres wird über die Fortsetzung dieser Politik entschieden.
Die Junge Union wird nicht nur im Wahlkampf für den Kurs der CDU werben,
sondern schon jetzt die erreichten Erfolge darstellen. Die Flugblätter können bei
der Landesgeschäftsstelle bestellt werden. 

� Tobias Heinz

Bildungspolitik hat
in Hessen Priorität
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Gelbe Haut und vier Finger sind die Marken-
zeichen einer Familie, die Fernsehzuschauer
auf der ganzen Welt seit 18 Jahren lieben:
Die Simpsons. Inspiriert von seiner eigenen
Familie entwickelte Matt Groening die Simp-
sons und benannte die Mitglieder nach sei-
nen eigenen Verwandten. Er schuf eine Fa-
milie, die repräsentativ für eine amerikani-
sche Durchschnittsfamilie sein sollte.
Springfield ist einer der häufigsten Städte-
namen in den USA. In der Familie gibt es so-
wohl die hochbegabte, aber unterforderte
Lisa als auch den konzentrationsschwachen
und Chaos stiftenden Bart alias "El Barto". Ei-
nen entscheidenden Erfolgsgrund der gel-
ben Sendung stellt natürlich ihr Humor dar,
der auch gleichzeitig sicherstellt, dass "Die
Simpsons" keine reine Kinder- oder  Erwach-
senensendung ist. 

Denn es ist nicht nur kindlicher Witz, son-
dern auch beißende Satire bei den Simpsons
vorhanden. Der Name des bösartigen C.
Montgomery Burns, der nicht davor zurück-
schreckt, Babys ihre Lutscher zu klauen und
jeden Arbeitnehmer, um es wie Franz-Josef
Strauß auszudrücken, so behandelt, wie ein
ostelbischer Gutsherr seinen Kutscher, liest
sich zum Beispiel ausgeschrieben wie "See,
Montgomery burns", was eine Anspielung
auf die Brandstiftungen des Ku-Klux-Klans
im Jahre 1954 ist. 

Die Serie ist politischer als manche Nach-
richtensendung und greift - mit Topbeset-
zung - aktuelle Themen auf. So hatten be-
reits mehrere Präsidenten (unfreiwillige)
Gastauftritte bei den Simpsons. Als etwa
George Bush Senior in einer Rede anmerkte,
die Amerikaner sollten mehr wie die Waltons
und weniger wie die Simpsons sein, widme-
ten die Produzenten der Serie dem Präsiden-
ten eine eigene Folge, in der er sich unter an-
derem einen Nachbarschaftsstreit inklusive
Rauferei mit Homer lieferte. Es gibt aber
auch Politiker, die die Simpsons unterstüt-

zen: Tony Blair sprach seinen gelben Double
sogar persönlich und begrüßte die Simpsons
an einem englischen Flughafen, was Homer
gnädig honorierte: "Kaum zu glauben, dass
wir Mr. Bean begegnet sind!" 

Auch der neue und bislang einzige Kinofilm
der gelben Familie lässt die Politik nicht un-
berührt. Der Film beginnt mit einem Green
Day-Konzert am Stadtsee; die Band schafft
es jedoch nicht, das Publikum für den Um-
weltschutz zu begeistern. Stattdessen wird
ihre schwimmende Tribüne von dem ätzen-
den Wasser zerfressen, sodass die Musiker
sterben. Auf der Beerdigung bekommt der
alte Grampa, der, wenn sich eine Gelegen-
heit bietet, ungefragt - zumeist frei erfunde-
ne - Anekdoten erzählt, die niemand hören
will, und der zur Erleichterung seiner Mit-
menschen oft nach dem zweiten Satz ein-
schläft, eine Vision. Er prophezeit den Unter-
gang Springfields, doch nur Mutter Marge
nimmt die Warnung ernst. 

Während Lisa eine Bürgerinitiative zur Säu-
berung des Sees mitbegründet, adoptiert
Homer ein Schwein, welches er bald mehr als
jedes andere Familienmitglied wertschätzt.
Bereits vor der Premiere des Films war die
Szene, in der Homer mit dem "Spider-
schwein" spielt, jedem bekannt. Das größte
Problem des neuen Mitbewohners, bei dem
man zumindest im Fressverhalten die zwei
Prozent genetischen Unterschied zu Homer
kaum merkt, sind die in riesigen Mengen an-
fallenden Stoffwechselendprodukte. Homer
löst das Problem durch die Versenkung im
Lake Springfield, was nicht nur ein Eichhörn-
chen zum Mutieren, sondern auch die gera-
de zurück gewonnene ökologische Ausgegli-
chenheit des Sees zum Umstürzen bringt.
Durch das dreiäugige Eichhörnchen aufge-
schreckt, überbringt die Environmental Pro-
tection Agency (EPA) dem Präsidenten Ar-
nold Schwarzenegger die aufrüttelnde
Neuigkeit. Nach einem hochwissenschaftli-

chen Krisengespräch, in dem Arni die Wahl
zwischen mehreren schriftlich ausgearbeite-
ten Vorschlägen hat ("I was elected to lead,
not to read!"), wird ein monströser Plan in
die Tat umgesetzt, der in seiner Genialität
nur von den Gedankengängen einer grünen
Gender-Mainstream-Beauftragten übertrof-
fen werden könnte: Springfield soll unter ei-
ner riesigen Käseglocke verschwinden. 

Den Springfieldianern bleibt natürlich nicht
lange verborgen, dass Homer für die Kata-
strophe verantwortlich ist. Als Sicherheitsin-
spektor des Atomkraftwerks löst er solche in
Form von Kernschmelzen zwar öfter aus;
diesmal will der wütende Mob jedoch Rache
und zieht mit Mistgabeln und Fackeln be-
waffnet der Evergreen Terrace entgegen.
Durch mehrere glückliche Umstände schaf-
fen es die Simpsons, die Glasglocke zu über-
winden und nach Alaska auszuwandern; die
vollständige Trennung von der alten Heimat-
stadt gelingt ihnen jedoch nicht. Durch ei-
nen Fernsehspot, der einen neuen Grand Ca-
nyon anpreist, welcher die gleichen Koordi-
naten wie Springfield hat, erahnt die Familie
die Ausmaße der ökologischen "Säuberungs-
aktion": Durch geschicktes Taktieren hat die
EPA den Präsidenten dazu gebracht, die
Sprengung Springfields anzuordnen. 

Homer will zunächst nicht mithelfen, die
Stadt zu retten, überlegt es sich jedoch an-
ders und treibt seine Schlittenhunde mit viel
Einfühlungsvermögen und der Peitsche an,
um bei der Rettungsaktion noch mithelfen
zu können ("Lauft! Lauft! - Springt! Springt! -
Rastet! Rastet!"). Als das Schicksal Spring-
fields bereits besiegelt scheint, gelingt es
Homer und Bart, die Bombe dazu zu nutzen,
anstelle der Stadt die Kuppel zu sprengen.
Sie ermöglichen es somit, dass wir uns auch
in der Zukunft an neuen Simpsonsfolgen er-
freuen dürfen.

� Thilo Müller von der Grün

Die Simpsons - Der gelbe Erfolg
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Wer kennt das nicht? Wo man hinhört ertönt
das Wörtchen Stress. Aber was genau ist
Stress? Wenn der Partner nicht will wie man
selbst, wenn die Arbeit einen überfordert
und unzufrieden macht, wenn man glaubt al-
les hat sich gegen einen verschworen und al-
les wächst einem über den Kopf, dann nennt
man dies im Allgemeinen Stress. 

Eigentlich weiß niemand so genau, was
Stress eigentlich ist. Vielmehr ist der Begriff
eine Art Worthülse geworden, die allerdings
alles und auch nichts meinen kann. Manche
von uns verwenden sie als Entschuldigung
für Zeitmangel oder als Grund für schlechte
Laune. So viel steht fest, Stress kann sich ne-
gativ auf unseren Gemütszustand auswirken
und auch gesundheitliche Folgen haben.

Und was hat es jetzt mit dem Yoga auf sich?  
"In erster Linie sollen Krankheitssymptome
vermindert oder diesen vorgebeugt werden.
Ein schöner Nebeneffekt ist, dass den Pro-
blemzonen entgegengewirkt wird. Der nega-
tive Stress soll abgebaut werden", beschreibt
Nicole Ewald, lizenzierte Power-Yoga-Trai-
nerin. 

Eine westlich angepasste Form des Ashtan-
ga-Yogas ist das Power-Yoga. Das Yoga-
Kursangebot  ist so reichhaltig, weil sich je-
der sein eigenes Yoga-Programm zusam-
menstellen kann und soll, ein Programm, das
die ganz persönlichen individuelle Situation
in körperlicher und geistig-seelischer Hin-
sicht berücksichtigt. Beim Power-Yoga wer-
den konzentrierte Körperhaltungen (Asanas)
und bewusste Atemkontrollen (Pranayama)
miteinander kombiniert. Mit Atemübungen
und Meditation soll dem Stress entgegenge-
wirkt werden. Jede einzelne Asana wirkt auf
verschiedene Organe und Körperteile und
hat damit, auch auf geistiger Ebene, unter-
schiedliche Auswirkungen. 

Alle Yoga-Formen schieben die Achtung von
Körper, Geist und Seele in den Mittelpunkt -
was man "ganzheitlich" nennt. Das Wort Yo-
ga sagt genau dies auch schon aus. Es
stammt vom Wort Yuj (Sanskrit-Wurzel) ab
und bedeutet "zusammenführen", "vereini-
gen". Ursprünglich war Yoga eine Männer-
Domäne. Im Yoga-Ursprungsland Indien und
auch anderorts herrscht in dieser Beziehung
Gleichberechtigung. 

"Power-Yoga besteht aus einzelnen Übun-
gen, die fließend durchgeführt werden und
dadurch zu Kraft, Ausdauer und Entspan-
nung führen. Die regelmäßige Wiederholung
der einzelnen Übungen ist sehr wichtig, sie
schult unter anderem die Konzentration auf
sich selbst", erklärt Nicole Ewald. Die 28-jäh-
rige Sozialversicherungsfachangestellte aus
Nieder-Eschbach bei Frankfurt am Main
setzt seit einigen Jahren auf Yoga. "Wissen-
schaftlich bewiesen ist, dass Yoga-Übungen
bei Kindern Aggressionen und Angstmuster
abbauen, psychosomatische Beschwerden
lindern, die emotionale Balance und die Kon-
zentration steigern. In Indien wurde in ei-
nem Bundesstaat sogar die Meditation als
Pflichtfach in Schulen eingeführt.”

Ich danke Nicole Ewald für das Gespräch. Ich
werde Yoga ausprobieren und mich selbst
von den positiven Auswirkungen überzeu-
gen. Vielleicht habe ich ja auch Eure Neugier
auf Yoga geweckt.

� Svenja Andrä

JU´lerin Svenja Andrä mit Yoga-Trainerin Nicole Ewald.
Stars wie Madonna, Sting & Co. schwören auf Ashtanga-Yoga. Yoga boomt und das hat mehrere gute Gründe.

Power für Körper, Geist und Seele

JU´lerin Svenja Andrä mit Yoga-Trainerin Nicole Ewald
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Heimatverbunden zu sein ist schön, aber oft
muss man Kompromisse eingehen, wenn es
nötig ist. Meine Wenigkeit zum Beispiel
muss ab Oktober umziehen und braucht des-
halb ein möbliertes Zimmer. Da ich außer-
dem eine kleine verwöhnte Göre bin, will ich
ein eigenes Bad und eine Küche dazu. Doch,
wie findet man eine Wohnung in einer frem-
den Stadt? 

Erste Möglichkeit Zeitung: In die jeweilige
Stadt fahren, Zeitung kaufen, Angebote
nachschauen...Fehlanzeige, nichts Möblier-
tes, nur Büroräume, ca. 100m² , Kaltmiete:
850 Euro, Nebenkosten 120 Euro...ähm, ja.

Zweite Möglichkeit: Bekannte fragen. Zehn
Rundmails später und acht fremde Leute als
Freunde connected, hab ich eine Nummer
von einer unmöblierten Kammer zwei Dörfer
außerhalb.  Äh...vielleicht im Notfall. 

Dritte und beste Möglichkeit: Das altbe-
kannte Internet. Unzählige Seiten mit Ange-
boten - von ganz billig (=Rattenloch) bis ganz
teuer (=Einfamilienwohnhaus in ruhiger La-
ge) ist alles dabei. Kleines Problem an der Sa-
che: Da ich ja ein möbliertes Zimmer bzw.
Apartment möchte, das Ganze nicht unbe-
dingt zum astronomischsten Preis, stoße ich
die ganze Zeit auf WG-Angebote. Die mögen
vielleicht für den unkomplizierten Party-
und-Chill-Mensch ideal sein, aber ich habe
ehrlich gesagt keine Lust, mich jeden Tag mit

fünf betrunkenen Menschen herumzustrei-
ten, wer denn heute mit Bad-Putzen dran ist
und wer zur Hölle gestern meinen fettfreien
Lieblingsjoghurt gegessen hat. 

Trotzdem hab ich es irgendwie geschafft, ei-
nige annehmbare Angebote herauszufiltern.
Nächster und entscheidender Schritt: Be-
sichtigen. Damit meine ich: Am Tag ungefähr
zehn Besichtigungstermine ausmachen, um
danach keine Ahnung mehr von den ersten
fünf Wohnungen zu haben. An andere kann
man sich dafür umso besser erinnern. Ich

denke da nur an die verheißungsvolle Anzei-
ge, die von Dusche, WC, Mikrowelle und
Kühlschrank sprach. Das war zwar alles da,
zwar in Miniausgabe, aber von der Größe
stand ja schließlich nichts, WC und Dusche
befanden sich nur  zwei Etagen tiefer, näm-
lich im Keller. Das Zimmer war vollgefüllt
mit "historischen" Büchern und wunderhüb-
schen Vasen, die einen Innenausstatter zum
Nervenzusammenbruch bringen würden. 

Auf die Frage, ob man die dann beim Einzug
vielleicht woanders lagern könnte, meinte
die betagte Vermieterin mit sehr eigenwilli-
gen Kleidungskombinationen, dass ich ja
sooo viel Platz doch nicht bräuchte. Aha, ich
begnüge mich dann mit einem Regalfach,
zwei, wenn ich die 10. Vase von links etwas
zur Seite rücke. Okay. Ich, äh, hab ja noch
mehr Angebote...oder? 

Ja, zum Beispiel eines direkt neben den Glei-
sen der Eisenbahn, oder das, wo grade im
Haus renoviert wird und das Wasser "gele-
gentlich" abgestellt wird.

Naja, aber irgendwann muss der Mensch
auch mal Glück haben. Ich bin fast stolze
Mieterin eines süßen Apartments, wenn die
Vermieterin mich zurückruft und zu-
sagt...hmmm, vielleicht hätte ich meine Tele-
fonnummer doch angeben sollen.   

� Katharina Bartsch

SATIRESATIRE

Zimmer frei!

Katharina Bartsch schreibt regelmäßig fürs
LÖWENMAUL einen Satire-Beitrag. 

Die Junge Union Hessen hatte Ende Mai auf
ihrem Landestag beschlossen, sich für eine
Umbenennung der CDU Landesgeschäfts-
stelle in „Alfred-Dregger-Haus“ einzuset-
zen. Die JU möchte auf diesem Wege das Le-
benswerk Dreggers und seinen Einsatz für
die Union in besonderer Weise würdigen.
Aber es soll auch die Erinnerung an den be-
deutenden hessischen Politiker Dregger
wach gehalten werden, der wie kein anderer
das konservative Grundverständnis der
CDU geprägt hat. 

Am 29. Juni 2007 jährte sich der Todestag
des langjährigen Oberbürgermeisters von
Fulda, Dr. Alfred Dregger, zum fünften Mal.
Der Landesverband der Jungen Union Hes-
sen hat zum CDU-Landesparteitag im No-
vember den Antrag eingebracht, die Landes-
geschäftsstelle in Wiesbaden nach Alfred
Dregger zu benennen. Am 3. November

JU fordert Alfred-Dregger Haus 

2007 wird der CDU-Landesparteitag über
den Antrag entscheiden. Der JU-Landesvor-

stand hofft auf eine breite Unterstützung
des Antrags durch die Delegierten.

Die JU Hessen möchte die Landesgeschäftsstelle der CDU in Alfred-Dregger Haus umbenennen.
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Service-Gedanke. Auch die Kreisvorsitzen-
den wissen, dass bei unserer Landesge-
schäftsstelle der Service-Gedanke groß ge-
schrieben wird. Wie weit das Vertrauen in
Organisationsfähigkeiten der LGS geht,
zeigte jüngst Oliver Hallmann, Kreisvorsit-
zender der JU Limburg-Weilburg, als er seine
Anmeldung zur Kreisvorsitzendenkonferenz
an die LGS sandte. Auf dem Formular konn-
te man eintragen, mit wem man nach Mög-
lichkeit im Doppelzimmer übernachten will.
Und Oliver hat dort selbstbewusst den Na-
men Heidi Klum eingetragen. Das Model
lehnte die Anfrage der LGS allerdings mit
sehr deutlichen Worten ab. Mit wem Heidi
aber viel lieber in Braunfels übernachtet hät-
te, bleibt das Geheimnis vom Schwarzen Pe-
ter und der LGS.

Hessenpartei. Die CDU redet viel von dem
Schlagwort "Hessenpartei". Die Junge Union
lebt das. Schon jetzt sind die Weichen für
den Hessentag 2009 in Langenselbold ge-
stellt. Das Hessentagspärchen Julia Tanzer
und Matthias Mücke kommt aus den Reihen
der Jungen Union. Glückwunsch.

Aufatmen. Künftig darf in den Zügen der
Deutschen Bahn nicht mehr geraucht wer-
den. Alle Nichtraucher werden im wahrsten
Sinne des Wortes aufatmen. Wer oft mit
dem Zug fährt, der kann sich dies zum Anlass
nehmen, mit dem Rauchen aufzuhören. Dar-
um ist die Kreisvorsitzende der JU Gießen,
Katja Häckel, wie die Bahn ab dem 1. Sep-
tember rauchfrei. Der Schwarze Peter drückt
ihr auf jeden Fall die Daumen, damit sie
durchhält.

Karaoke. Der Hessentag in Butzbach war in
jeder Hinsicht ein voller Erfolg. Und auch die
JU hat über 60 neue Mitglieder geworben.
Daher an dieser Stelle ein herzliches Danke-
schön an alle Helfer und Besucher am Stand
der JU. Dort erfreute sich vor allem das Ka-
raoke großer Beliebtheit. Es ist allerdings ein
Gerücht, dass der Kreisvorstand der JU Wet-
terau im nächsten Jahr durch einen Gesangs-
wettbewerb ermittelt werden soll.

Krokodil.  Die Junge Union Hessen hat einen
neuen Star: Hans-Jürgen, das Krokodil. Auf
der Party am Landestag hatten zunächst vor
allem die Freunde der JU Lahn-Dill das auf-
blasbare Plastikkrokodil ins Herz geschlos-
sen und auf die Tanzfläche gezerrt. Am

Sonntag fand Hans-Jürgen dann sogar einen
Platz auf dem Podium. Die Landesgeschäfts-
stelle hatte noch schnell ein Namensschild
ausgedruckt. Ob Hans-Jürgen in der JU nun
eine politische Aufgabe übernimmt, ist an-
geblich noch nicht entschieden.

Schaf. Nicht nur die JU Lahn-Dill, nein der
ganze Bezirksverband der JU Mittelhessen
scheint besonders tierlieb zu sein. So hat
man dort im Rahmen einer Klausurtagung im
schönen Vogelsberg ein Schaf in den Vor-
stand kooptiert. Der Schwarze Peter würde
gerne wissen, wie das Schaf die Einladung zu
den Sitzungen erhält. 

Gottes Zweitgeborener. Wer ganz verzwei-
felt ist, der braucht nicht gen Himmel flehen.
Hilfe ist so nah! Von wem? Na, von Gottes
Zweitgeborenem. Jesus kleiner Bruder
kommt - man glaubt es kaum - aus Sachsen,
wo ja eigentlich sonst schöne Mädchen auf
den Bäumen wachsen. Wer Kontakt aufneh-
men will, der braucht kein Medium, sondern
nur eine Internetverbindung: www.gottes-
zweitgeborener.de

Schüler-VZ. Jeder kennt das unvermeidliche
Studi-VZ im Internet. Der Schwarze Peter
konnte sich dem bisher bewusst entziehen.
Neu ist hingegen das Schüler-VZ, dem ja vie-
le JU'ler bereits entwachsen sind. Die FAZ
widmete dieser Internetseite nun einen Be-
richt, in dem die unterschiedlichen Gruppen,
die Schüler dort gebildet haben, vorgestellt
werden. Manche wie "Schakkeline, geh wech
von dir Regale, du Arsch!" oder "Dicke Kinder
sind schwer zu kidnappen" kann der Schwar-
ze Peter nicht viel abgewinnen. Hingegen
wäre ein Blick in die Gruppen "Können Wal-
dorf-Schüler ihren Namen tanzen?" oder
"Wir Dorfkinder wissen wenigstens noch,
dass Kühe nicht lila sind", interessant.

Deine Stimme gegen Links! Mehr als 100
JU'ler haben es sich nicht nehmen lassen, um
anlässlich des Gründungsparteitages der
Linkspartei in Frankfurt zu demonstrieren.

Unser Protest war lautstark und nicht zu
überhören. Es muss Schluss sein, mit der
Aussage, dass Sozialismus eine gute Idee sei,
die nur bisher schlecht umgesetzt wurde. So-
zialismus ist eine schlechte Idee!

RoKo kommt zurück. Dieses Jahr müssen die
JU'ler nicht ohne die passende Ausstattung
zum Weihnachtsmarktbummel aufbrechen.
Neben der RoKo-Weihnachtspostkarte gibt
es bei der LGS auch rote Weihnachtsmann-
mützen sowie die beliebten JU-Lebkuchen
zu bestellen. Damit seid ihr bestens vorbe-
reitet, und die Lebkuchen sind eine leckere
Ergänzung für den ein oder anderen heißen
O-Saft oder Glühwein.

CDU-Weihnacht. Vor der heißen Phase des
Landtagswahlkampfes soll im Dezember ei-
ne CD mit Weihnachtsliedern von der CDU
präsentiert werden. Gerüchteweise soll auch
Brigitte, der Kinzigtaler Spitzbube, sich mit
einem Lied beteiligen. Ob es dabei zu einem
Duett mit dem Generalsekretär der CDU
Hessen, Michael Boddenberg, kommen wird,
ist allerdings noch offen.

Zimtfrikadelle. Ebenfalls ein Gerücht ist die
Behauptung, dass der Generalsekretär inspi-
riert durch die Koch-Tour Ende August in der
Weihnachtszeit mit der "Zimtfrikadelle" ei-
nen ganz besonderen Wahlkampfevent
plant. Selbst wenn diese Episode im Reich
der Phantasie anzusiedeln ist, dann dürfte
klar sein: CDU und JU werden sich im Wahl-
kampf einiges einfallen lassen. Die Genos-
sen können sich warm anziehen.

schwarzer peter
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